
25

FreiamtDienstag, 4. Mai 2021

WohlerBier inder«Chappelebeiz»
Fritz Züger und FranziskaMeyer übernehmen im Juni neu denGastrobereich imWohler Chappelehof.

Marc Ribolla

Ein knappes halbes Jahr nach
demEndeder kultigen«Kultur-
beiz»,die 14 Jahre langdieWoh-
ler Gastroszene bereicherte,
kommt wieder Leben in den
Gastronomiebereich des Chap-
pelehofs. Der Verein St.Leon-
hard, der Träger des Chappele-
hofs, hat Nachfolger gefunden.

DieDottikerFritzZügerund
Franziska Meyer übernehmen
die Pacht und eröffnen im Ju-
ni unter dem neuen Namen
«Chappelebeiz» wieder. Ver-
einspräsident Paul Huwiler er-
klärt bei der Vorstellung der
neuen Pächter: «Wir freuen
uns, dass wir das Restaurant so
schnell wieder öffnen können.
Es wird eine Zwischennutzung
sein, bis wir ungefähr in einem
Jahrmit dem geplantenUmbau
beginnen.» Die Finanzierung
des 12-Millionen-Projekts soll
bis Ende Jahr stehen. Es sei
durchaus denkbar, dass es da-
nach mit den beiden Pächtern
weitergehenkönne, soHuwiler.

EineStube füralleLeute
vonWohlen
Für den St.Leonhard-Verein
stand von Anfang an fest, dass
esauch inZukunft keinenChap-
pelehof ohne Restaurant geben
soll. Monika Küng, zuständig
fürs Ressort Gastronomie, sagt:
«Es soll eineArtCafé-Bar-Treff-
punkt werden, der ganztägig
sechsbis siebenTage inderWo-
che offen hat. Die Beiz soll eine
Stube für alleLeute vonWohlen
sein. Begleitet von inszenierten
Innen- undAussenräumen.»

DieneuenPächterhätten sie
mit ihrem Konzept überzeugt,
daseinabwechslungsreichesku-
linarisches und kulturelles An-

gebot beinhalte. Küng sagt wei-
ter: «Uns ist aber auchbewusst,
dass momentan die Gastrono-
mie wegen der Coronapande-
mieein schwierigesUmfeld ist.»

Die «Chappelebeiz» wird
neben der «BrauGarage» in
Reinach der zweite Betrieb des
Duos Züger/Meyer sein. Er hat
sich seit rund zehn Jahren dem

Bierbrauen verschrieben und
produziert in Gränichen unter
derMarkeRabenbrau. Seit 2018
führt er mit seiner Partnerin
Franziska Meyer zusätzlich die
kleineMikro-Gasthausbrauerei
BrauGarage. «Weil dasKonzept
gut ankommt, hat es uns glusch-
tig gemacht, über dieDorfgren-
zen hinaus etwas zuwagen und

in Wohlen das Thema Beizen
undBier zu verbinden», erklärt
Züger. Über den Verein Bünz-
wasser, den er kannte, sei der
Kontakt nachWohlen zuStande
gekommen.

Die neuenPächtermöchten
mit ihremKonzept vor allemre-
gionale kleine Brauereien und
deren Biere fördern. Es sei für

solchewichtig, dass sie bei Res-
taurants direkt ab dem Zapf-
hahn liefern können. Deshalb
sollen sie auch in der «Chappe-
lebeiz» zumZug kommen.

Ziel ist, das«BiervoWohle»
auch inWohlenzubrauen
Franziska Meyer ist zuversicht-
lich, dass es auch in Wohlen
klappen wird. Über die «Brau-
Garage» weiss sie zu erzählen:
«Es ist schön zu sehen, wie die
Leute kommen und sich an die
Tische setzen.Wir sindoffen für
alle. Es besuchen uns nach dem
FeierabendsowohlAnzugträger
wie auch Arbeiter.» So soll es
auch in Wohlen sein. Boden-
ständig und gesellig mit Mit-
tagsmenüs und Imbissen.

Und natürlich wird es in
der «Chappelebeiz» auch eine
Spezialität geben: «Das Bier vo
Wohle.» Fritz Züger hat bereits
ein Rezept ausgetüftelt und be-
ginnt in diesen Tagen mit der
ersten grösseren Produktion
über 500 Liter. Vorläufig noch
im Wynental. Dazu werden
auch ein eigenes Logo und ein
passendes Bierglas gehören. Er
sagt:«DasZiel ist aber, das ‹Bier
vo Wohle› eines Tages in Woh-
len zubrauen, damit eswirklich
authentisch ist.»

Öffnungerst,wennauch
Innenbetriebmöglich ist
Wann die «Chappelebeiz» im
Juni erstmals öffnet, ist noch
offen.Züger: «Esdürfte erst der
Fall sein, wenn die Beizen drin-
nen wieder bedienen können.
Wir sindoptimistisch,dass es im
Juni so weit ist.» Zurzeit läuft
die Personalrekrutierung. «Sie
ist wichtig, denn die Gäste sol-
len sichbeiunswohlfühlen», er-
klärt Züger.

Franziska Meyer und Fritz Züger stehen vor ihrer zukünftigen «Chappelebeiz» in Wohlen. Bild: Marc Ribolla

MorgenstartetPlanBfürdieTruppevon«JudogoesOrient»
Das Teambringt vonWohlen aus drei TonnenHilfsgüter nachRumänien undBulgarien. Corona soll sie diesesMal nichtmehr stoppen.

In der Oase, dem Treffpunkt
des Rallye-Teams «Judo goes
Orient», herrscht emsige Be-
triebsamkeit. Die drei Autos
werden fürdieFahrt vorbereitet,
Gepäck eingeladen und die
Techniknocheinmalüberprüft.

Nur noch wenige Tage sind
es, bis die sechsköpfige Gruppe
vonWohlen Richtung Osteuro-
pa startet – endlich. Die eigent-
lichgeplantekaritative«Europa
Orient Rallye» nach Jordanien
wurde zwar auchdieses Jahr ab-
gesagt, doch das Teamwill sich
dennoch auf denWeg machen,
zumindest teilweise.Team-Cap-
tainAndreas Schmid sagt: «Wir
wollen die gesammelten Hilfs-
güter nach Rumänien und Bul-
garien bringen.» In den bei-
denLändernwirddieGruppe in
einem Waisenhaus in Piatra
Neamt inRumänien sowie dem
SOS-Kinderdorf in Trjavna in
Bulgarien bereits erwartet.

DieTourwirdein
Abenteuer
Geplant war die Reise schon
lange. Im Mai 2020 wollte das
Team während der Orient-Ral-

lye die Sachspenden in den ost-
europäischen Ländern ablie-
fern. Dem machte die Corona-
pandemieeinenStrichdurchdie
Rechnung. Der Team-Captain
sagt: «Wir wollten im Sommer
2020dieGüternachRumänien
undBulgarienbringen, aberdas
habenwirwegenderunsicheren
Coronalage auf der Route ver-
schoben.»Doch nun soll es los-
gehen.«Wir startenam5.Mai»,
informieren Andreas Schmid
undTeamkollegeLukasKüchler,
lachend fügen sie hinzu: «um
12.12Uhr.»

DieReise ist nicht unproble-
matisch. Die beiden erzählen:
«Rumänien steht nicht mehr
auf der Quarantäneliste der
Schweiz, aberBulgarien ist noch
vermerkt.Alsomüssenwirnach
der Rückkehr in Quarantäne.»
Ein weiteres Problem seien die
Einreisebestimmungen in Ru-
mänien. «Dort darf man sich
nurdreiTageaufhalten», erläu-
tert der Team-Captain, «wenn
man einen negativen PCR vor-
weisen kann, der nicht älter als
72 Stunden ist. Sonstmussman
sich inQuarantäne begeben.»

Deswegen lasse sich das Team
am Mittwoch gleich nach der
Abfahrt testen.«Wirhoffen,das
passt zeitlichmit der Einreise»,
so Schmid. In Rumänien stehe
dann der nächste PCR-Test für
die Einreise in Bulgarien auf
dem Plan. Insgesamt rechnet

dasTeamfürdieReiseundQua-
rantäne vierWochen ein.

DenKinderneine
Freudemachen
Trotz dieser Schwierigkeiten
freue sich JudogoesOrient sehr
darauf, dasWaisenhausunddas

SOS-Kinderdorf zu besuchen,
mit denen sie seit Monaten in
Kontakt stehen. DerTeam-Cap-
tain bedauert: «Wir werden
kaumdie Zeit haben, Land und
Leutenäher kennenzu lernen.»
Ein Wunsch sei jedoch, in Ru-
mänien mit dem von STV Be-

senbüren gesponserten Mahl-
zeiten-Bus, eine Tour mitzu-
fahren und die Aufkleber des
Sponsors anzubringen.

Die drei Anhänger warten
seit dem Sommer darauf, ange-
koppelt zu werden. Rund drei
Tonnen Hilfsgüter umfassen
Kleidung, Spielsachen,Lernma-
terial, Laptops und haltbare
Lebensmittel. Die Zeit seit letz-
tem Sommer hat Judo goes
Orient nicht untätig verbracht.
Ein Pflaumenbaum im Garten
der Oase lieferte Früchte für
Konfitüre. ImDezemberbackte
das Team Guetzli, die mit der
Konfi an zwei Samstagen ver-
kauft wurden. «Innerhalb einer
Viertelstundehabenwir für alle
Guetzli Abnehmer gefunden»,
lachtKüchler. Sohabemandem
Waisenhaus inPiatraNeamt so-
wie dem Kinderdorf in Trjavna
zuWeihnachteneineGeldspen-
de überweisen können.

Verena Schmidtke

Auf www.judogoesorient.ch
kann man die Route des Teams
via GPS live mitverfolgen.

Selbst Corona bremst sie nicht aus (von links): Roger Hofer, Andreas Schmid, Lukas Küchler, Joél Berger,
Yanik Wechsler und Philipp Schmid. Bild: Verena Schmidtke

Fast eineNull in
derSpitalrechnung
Muri Der Geschäftsgang des
Spitals Muri im Pandemiejahr
2020 übertrifft die Erwartun-
gen.DasbudgetierteDefizit von
4,8 Millionen Franken wurde
um4,2Millionenunterschritten,
wie es ineinerMitteilungheisst.
DasSpitalMuri erzielte so ledig-
lich einen Verlust von 600000
Franken. ImZeitraumzwischen
6.März2020und27.April 2020
wurden «nicht dringend an-
gezeigte medizinische Eingrif-
fe und Therapien» ausgesetzt.
Durch diese Anordnung nahm
dieAnzahl stationärerPatientin-
nen und Patienten um 4,3 Pro-
zent gegenüberdemVorjahr ab.
In der Geburtenabteilung ka-
men dennoch mehr Babys zur
Welt: 649 Säuglingewurden im
SpitalMurigeboren.«Insgesamt
7249 stationäre sowie 57 168
ambulante Patientinnen und
Patienten vertrauten auf die
Leistungen desHauses», heisst
es weiter. Ab März 2020 fielen
wesentliche Zusatzkosten wie
auchErtragsausfälle an, die bis-
her nicht entschädigt wurden.
AufgrundvonCovid-19konnten
viele Projekte und Unterhalts-
arbeiten nicht durchgeführt
werden.Dementsprechendwur-
de das Budget im übrigen Be-
triebsaufwand um über zwei
Millionen unterschritten. (az)

Revitalisierungder
Bünzgeplant
Dottikon DieGemeindemöch-
te den Staubereich der Bünz
vom Tennisplatz bis zur Hend-
schikerbrücke revitalisierenund
alsNaherholungsgebiet aufwer-
ten. Zur Visualisierung wurden
Projektelemente ausgesteckt.
DasProjekt befinde sichnoch in
einerFrühphase, teilt derDotti-
ker Gemeinderatmit. (az)


